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Pfr. Paul Vogt in Zürich-Seebach hat in aufopfernder und hingebender Arbeit einige hundert

Freiplätze für Emigranten ermittelt, um die Gemeinschaftslager zu entlasten. Auch im
Thurgau erklärten sich eine Reihe von Familien zur Aufnahme von Emigranten bereit. Die
thurgauischen Behörden machen aber die Bewilligung abhängig von der Zustimmung der
Gemeindebehörde und von den Garantien, welche die Flüchtlinge bieten.

Maanscht dä machi uf wenn's chlopfet?
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Der kleine Ruedi will seine Suppe

nicht essen. Alles Zusprechen durch die
Mutter nützt nichts. Da sagt der Vater
erbost: «Ih dy Suppe, Ruedi, mängs
Chind wär jetz froh, wes nume d'Hälfti
vo där Suppe überchämf.»

Nach einem kurzen Stillschweigen
ertönt Ruedis Stimme: «I wär o froh,
Vatti.»

Vater ist entwaffnet. -ef i-

Wunderbare Aussicht auf Zürich
ZUR WAID«

H Mit Tram Nr. 7 bis Bucheggplatz"
Telephon 6 25 02 Hani Schellenberg-Mettler

Lieber Nebelspalter!
Auf einem Tessinerdorfplafz erlauscht.

Der Dorfbäcker geht über den Platz
mit weifjer Jacke und ebensolcher
Mütze. Ein herumstehender «buffone»
ruft ihm nach (übersetzt): «Du, Beck,
das pafjt sich ganz und gar nicht: weifj
gekleidet umherzugehen und schwarzes
Brot zu machen, Du tätest besser daran,
schwarz gekleidet zu sein und weihes
Brot zu machen » W. W.
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